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9Ronats6lcitter für 9Rarien=33eref|rung unb gut görberung ber Sßallfaljrt gu unfeter
16. grau im Stein. — Spegiell gefegnet com §1. 33ater $ius XI. am 24. SJÏai 1923

herausgegeben ootn Sßallfafirtsoerein gu SKariafteiu. Slbonnement jäfjrlid) 2.50
ßingabtungen auf ipoftdjecüt'onto 6673

sJtt- 2 aWocsoftero, 3Iugu|t 1928 6. gafogang

C>otte$t>tcnftH0rfcnung t>om 26.&uguft bis
24* ücptcmbcr 1928

26. Slug. 13. Sonntag nach s~Pfingftcn. hl. UReffen um 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr.
9.30 ^Prebigt unb hochamt. üRachmittags 3 Uhr SSefper, Slusfefeung,
Segen unb Saloe.

1. Sept. 14. Sonntag nad)-s~Pfingften. 'UReffen um 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr.
9.30 ^Prebigt unb hochamt. Sladjmittags gegen 3 Uhr feierlicher Sin=

gug ber t)l. ©eift Pfarrei 23afel. hernach ^Prebigt, Slusfetgung, Slnbadjt
unb Segen, ©egen halb 6 Uhr feierlicher Slusgug ber ''Pilger.

8. Sept. geft SDRaria ©leburt. Sßirb in URariaftein als geiertag begangen. f>l.
SCRcffen um 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr. 9.30 ilfjr: feierlicher ©ingug
bes hochro. herrn SMfcbofs oon Strafeburg, ^Prebigt unb s^Pontififal=
amt. SRachmittags 3 ill>r: feierliche 33efper, Slusfefeung, Segen u. Saloe.

9. Sept. 15. Sonntag nach ^Pfingften. hl- SSRieffen um 5.30, 6, 6.30, 7. unb
8 Uhr. 9.30 Uhr. ^rebigt unb f>od)amt. SRaibmittags 3 Uhr: Sfefper,
Slusfefeung, Segen unb Saloe. Sßatlfahrt ber hungfrauenfongregation
oon St. Slnton in 33afel. 33er beren Slnfunft hl- UReffe unb Äom-

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Ib. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.50
Einzahlungen auf Postcheckkonto 0673

Nr. 2 Mariastem, August 1928 6. Jahrgang

Gottesdienst-Ordnung vom 26. August bis
24. September IY28

26. Aug. 13. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 5.3V, 6, 6.3V, 7 und 8 Uhr.
9.3V Predigt und Hochamt. Nachmittags 3 Uhr Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

1. Sept. 14. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 5.3V, 6, 6.3V, 7 und 8 Uhr.
9.3V Predigt und Hochamt. Nachmittags gegen 3 Uhr feierlicher Einzug

der hl. Geist Pfarrei Basel. Hernach Predigt, Aussetzung, Andacht
und Segen. Gegen halb 6 Uhr feierlicher Auszug der Pilger.

8. Sept. Fest Maria Geburt. Wird in Mariastein als Feiertag begangen. Hl.
Messen um 5.3V, 6, 6.3V, 7 und 8 Uhr. 9.3V Uhr: feierlicher Einzug
des Hochw. Herrn Bischofs von Strastburg, Predigt und Pontisikal-
amt. Nachmittags 3 Uhr: feierliche Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve.

9. Sept. 15. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 5.3V, 6, 6.3V, 7. und
8 Uhr. 9.3V Uhr: Predigt und Hochamt. Nachmittags 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve. Mallfahrt der Iungfrauenkongregativn
von St. Anton in Basel. Bei deren Ankunft hl. Messe und Kom-



munion in tier ©nabenf'apelle. Stach bem 2lmt Äongregationsanbacht
bafelbft. 23om 10.—13. September finberi ©ïaeraitien ftatt für bte

patres. 3eben SÖtorgen um 8 Uhr feierliches Hochamt unb abenbs
6 Uhr Slusfeftung, URiferere unb Segen. 21m Donnerstag um 4 Uhr:
feierlicher Schlufe ber ©peraitien mit Slusfehung, $e Deum unb Segen.

14. Sept. §eft St!reuâerh?hung- lommen bie üblichen 'flroaeffionen aus bem

2eimenfat, 23irsed. 23ei beren 2lnf'unff hl- Steffen ber einaeinen
Pfarreien. 8 Uhr: ^rebigt unb feierliches §>ochamt. 10.15 Uhr
oerlaffen bie ^rojeffionen ben ©nabenort wieber.

15. Sept. §eft ber 7 Schmeraen SDtariü. 8. 30 Uhr: 2tmt in ber 23afilifa.
16. Sept. 15. Sonntag nach 23fingften, augleid) eibgen. 23ettag. fit. UReffen um

5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr. 9.30 Uhr: ^rebigt unb Hochamt. 3 Uhr
nachmittags 23efper. SBährenb bes 21mfes am URorgen unb »ährenb
ber 53efper ift bas 2Itlerheitigfte ausgefegt. SBatlfabrt ber 3ungfrauen=
fongregatism oon greiburg im 23reisgau. 2ln biefern ©age beginnen
bie ©jeraitien für franaöfifd) fpred)enbe Herren. 2lm 'URontag= unb
Dienstagabenb um 6 Uhr: Süusfehung, SSRiferere unb Segen.

21. Sept. geft bes hl- 2Ipoftels URatthäus. 8.30 Uhr: 2lmt in ber 23afilifa.
23. Sept. 17. Sonntag nach ^firtgften. §1. UReffen um 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8

Uhr. 9.30 Uhr: ^rebi-gt unb fwchamt. Stadimittags 3 Uhr: 2kfper,
Slusfehung, Segen unb Saloe..

jFraucntoallf^rt aus Dem obern Kijewtai
3n ber URorgenfrühe bes 8. 3uti jogen 900 grauen unb 3ungfrauen ben Sto»

fenlrana betenb Don glüh nach URarkiftein. f>. f>. Defan SUär oon Oeflingen
mar ^Ugerführer unb f>od)W. P. Sticolaus, Äapuainer aus Sädingen, {am als
^itgerprebiger mit. Stach benr feierlichen ©inauge in bie 23-afiIifa begrüßte er bie
grofte ^Ptlgerfdjar. „Sie fanben bie SOtutter unb bas Hinb." Durch SRaria im Stein
3U 3efus! SRit einbringlichen Shorten erwedte er in ihnen bie Sehnfucht nach bem

fieilanb im heiligften Saframent, bie ©efinnungen tiefer Steue unb lebendigen
©Iauben5 unb feften ©ottoertrauens. Die ©ebete oor unb nach ber hl- Kommunion,
Dom ganaen 23olfe gebetet, {langen toie ein helltönenbes ©laubensbefenntnis, wie
ein SBiberhaH ber greube. Die 23oI{sgefänge erinnerten uns an St. ''Pauli SBort
im ©olofferbriefe: „Das SBort ©hrifti wohne überflieftenb in ©ud) mit aller SBeis»

heit, bafj ihr einanber lehret unb ermahnet mit Jahnen unb fipmnen unb geift»
Iid)en 2iebem unb Doli Danfbarl'eit ©oft finget in ©uren fieraen." Das fiochamt
eelebrierte f>. f>. Defan Älär, während ber Sîirchenchor Don Oeflingen Doli Äraft
unb 23egeifterung bie Äarlsmeffe Don SRaj gille oorfrug. ^Pilgerprebiger P. Sti»

colau5, ber über eine flangoolle Stimme Derfügt, fprach Don bem 2ebensprogramm
ber ©ottesmutter: „Siehe, ich bin eine Dienerin bes £>errn". ©r aeigte, wie bie

grauenweit btefes Programm oerwirftichen müffe im ganzen 2eben. Die grau
Derbanlt bem ©hriftentum ihre Befreiung unb ihre SBürbe. feilige 23anbe Der»

fnüpfen fie mit ©oft als SRutter, als 3enfrum ber gamilie, als ©raieherin ber
Äinber. 3n SERaria haben bie grauen unb Sungfrauen ein wunderbares 23orbilb.
SRaria ift bie ©ebenebeite unter ben SBeibern. Sie hat ein Kind auf bem Slrm, fie
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munion in öer Gnadenkapelle. Nach dem Amt Kongregationsandacht
daselbst. Vom 19.—13. September finden Exzerzitien statt für die
Patres. Jeden Morgen um 8 Uhr feierliches Hochamt und abends
6 Uhr Aussetzung, Miserere und Segen. Am Donnerstag um 4 Uhr:
feierlicher Schluß der Exerzitien mit Aussetzung, Te Deum und Segen.

14. Sept. Fest Kreuzerhöhung. Es kommen die üblichen Prozessionen aus dem

Leimental, Birseck. Bei -deren Ankunft hl. Messen der einzelnen
Pfarreien. 8 Uhr: Predigt und feierliches Hochamt. 19.15 Uhr
verlasten die Prozessionen den Gnadenort wieder.

15. Sept. Fest der 7 Schmerzen Maria. 8. 3V Uhr: Amt in der Basilika.
16. Sept. 15. Sonntag nach Pfingsten, zugleich eidgen. Bettag. Hl. Messen um

5.39, 6, 6.39, 7 und 8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Hochamt. 3 Uhr
nachmittags Vesper. Während des Amtes am Morgen und während
der Vesper ist das Allerheiligste ausgesetzt. Wallfahrt der Iungfrauen-
kongregatisn von Freiburg im Breisgau. An diesem Tage beginnen
die Exerzitien für französisch sprechende Herren. Am Montag- und
Dienstagabend um 6 Uhr: Aussetzung, Miserere und Segen.

21. Sept. Fest des hl. Apostels Matthäus. 8.39 Uhr: Amt in der Basilika.
23. Sept. 17. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 5.39, 6, 6.39, 7 und 8

Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachmittags 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

Frauenwallfkchrt aus dem obern Nhemtal
In der Morgenfrühe des 8. Juli zogen 999 Frauen und Jungfrauen den

Rosenkranz betend von Flüh nach Marinstem. H. H. Dekan Klär von Oeflingen
war Pilgerführer und Hochw. p. Nicolaus, Kapuziner aus Säckingen, kam als
Pilgerprediger mit. Nach dem feierlichen Einzüge in die Basilika begrüßte er die

große Pilgerschar. „Sie fanden die Mutter und das Kind." Durch Maria im Stein
zu Jesus! Mit eindringlichen Worten erweckte er in ihnen die Sehnsucht nach dem

Heiland im heiligsten Sakrament, die Gesinnungen tiefer Reue und lebendigen
Glaubens und festen Gottvertrauens. Die Gebete vor und nach der hl. Kommunion,
vom ganzen Volke gebetet, klangen wie ein helltönendes Glaubensbekenntnis, wie
ein Widerhall der Freude. Die Volksgesänge erinnerten uns an St. Pauli Wort
im Colosserbriefe: „Das Wort Christi wohne überfließend in Euch mit aller Weisheit,

daß ihr einander lehret und ermahnet mit Psalmen und Hymnen und
geistlichen Liedern und voll Dankbarkeit Gott singet in Euren Herzen." Das Hochamt
eelebrierte H. H. Dekan Klär, während der Kirchenchor von Oeflingen voll Kraft
und Begeisterung die Karlsmeste von Max Filke vortrug. Pilgerprediger p.
Nicolaus, der über eine klangvolle Stimme verfügt, sprach von dem Lebensprogramm
der Gottesmutter: „Siehe, ich bin eine Dienerin des Herrn". Er zeigte, wie die

Frauenwelt -dieses Programm verwirklichen müsse im ganzen Leben. Die Frau
verdankt dem Christentum ihre Befreiung und ihre Würde. Heilige Bande
verknüpfen sie mit Gott als Mutter, als Zentrum der Familie, als Erzieherin der
Kinder. In Maria haben die Frauen und Jungfrauen ein wunderbares Vorbild.
Maria ist die Gebenedeite unter den Weibern. Sie hat ein Kind auf dem Arm, sie
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ift SERutter. SPlöge jebe fatholifcbe SERutter eine URaria fein an Steinbeil, ©ebulb
unb Sorge für bie Kinber!

SRachmittags fjalb 2 Uhr roar ^rebigt unb Segensanbacht. ^Pater IRicolaus
ermahnte bie Pilger, bas 53üb ber URwtter mit nacb |)aufe su nehmen unb in ben

Berfucfutngen, 6d>roierigfeiten unb Seiben bes Wltags ben Blid auf URaria su
ricf>ten. iRad) ber Segensanbacht ocrfammelten fid) bie grauen im großen Saale
bes pofels sur B»ft wo grau 2lbg. Klara «Siebert aus Karlsruhe über attuelle
grauenfragen fprach. 3u ben Oungfrauen rebete mit geuer unb Schroung im ©aft-
haus 311m Kreus grl. Beperle, ffteftorin in greiburg. ©egen 5 Uhr oerließen bie

800 Bilgerinnen bie ©nabenftätte, roo fie ben heften Sinbrud hinterließen burch
eine reibungslofe Orbnung unb Organifation, burd) eine 2lnbacf)t unb grömmigfeit,
bie nur Segen ftiftcn fann. 2luf ben fatßolifcben grauen unb 3ungfrauen beruht
nicht 3uleßt bie Hoffnung auf einen neuen fatbolifcßen grül)ling. Die grauen finb
bie Stüße unb fRettung ber fatholifchen gamilie. Wie aus ben Bergen „genähret
oom eroigen Sd)nee", immerfort friftallne Waffer raufchen, fo bricht aus ber 6riff=
liehen gamilie, biefem unerfchöpflicßen Brunnquell immer roieber junges, frifches
unb reiches fatfwlifehes Sehen. 5lus ber gamilie empfängt bie Kirche ihre Kinber,
bas Baterlanb feine Bürger, ber Rimmel feine Bewohner. f)eißt es nicht für Kirche,

für bas Baterlanb, für ben fnmmet arbeiten, toenn man chriftliche ©efinnung
unb Ougenb in ber grauenroelt förbert unb erhält! Solche Wallfahrten follte aud)

ber Staat begrüßen, roenn er Weitblid befäße.

IpodjœûrDigfter jXunttus ^ietro Dt jîXana
in jllartaftcm

Samstag, ben 21. 3uli erfchien Spcellens '"llietro bi SERaiia am ©nabenort 3ur
geier bes Sfapulierfeftes. Sechs fchnrude dritter mit fliegenben $>elmbüfd)en, in
ben malerifchen Orad)ten bes ^Rittertums, empfingen ben h- ©aft in glüh unb
begleiteten ben fchönen Wagen, in bem Superior s]3ater Willibalb ben hohroürbig-
ften fRuntius abholte. 2lls bie Bitter in bie hohe Sinbenallee einfprengten, machte

es ben Sinbrud, als wollten fie eine Burg erftürmen. Dus sahireich anroefenbe
Bilgeroolf begrüßte ben fRuntius, ber Poll Seutfeligfeit einige Worte bes Danfes
an basfelbe richtete unb fid) an bie Bitter roanbte. Dann rourbe er oom Konoente
ber Benebiftiner beroillfommt unb in bie Bafilifa begleitet.

Bbenbs rourbe bie Kirchcnfaffabe beleuchtet mit bem mächtigen „2loe SERa«

ria", mit ber Krone unb bem weithin fichtbaren Durmfreuj. lieber bem portale
ftanben bie Worte: Maria de Petra benedicat Petro de Maria, „bas ift natürlich

3hre 3bee" meinte sum Superior geroanbt ber h^hroft. Bunfius, erfreut über
bas finnreiche Wortfpiel. Der Sinsug am Sonntag bot ein feiten fchönes Bilb.
Sroifchen ben grünen Sinben bie sahlreid)en 3nfd)riften unb flatternben gähnen
unb Wimpel, bie Bitter mit §>elm unb parnifd), bie ©arbiften mit ihren neuen,
farbenreichen Uniformen unb bie gan3e Begleitung in golbenem Ornat. Die geft-
prebigt hielt ^Pater îhomas. Sr fprach über Sinn unb Bebeutung bes Sfapulierfeftes

unb über bas Sf'apulier felber als ©hrenfleib, Saframentale unb Schuß-
roaffe unferer mächtigen 3ungfrau unb pelferin ber Schriften. „Wer in biefem
Kleibe ftirbt, wirb bas ewige geuer nicht erleiben." Oiefe Berheißung gab SERaria
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ist Mutter. Möge jede katholische Mutter eine Maria sein an Reinheit, Geduld
und Sorge für die Kinder!

Nachmittags halb 2 Uhr war Predigt und Segensandacht. Pater Nicolaus
ermähnte die Pilger, das Bild der Mutter mit nach Hause zu nehmen und in den

Versuchungen, Schwierigkeiten und Leiden des Alltags den Blick aus Maria zu
richten. Nach der S-egensandacht versammelten sich die Frauen im großen Saale
des Hotels zur Post, wo Frau Abg. Klara Siebert aus Karlsruhe über aktuelle

Frauenfragen sprach. Zu den Jungfrauen redete mit Feuer und Schwung im Gasthaus

zum Kreuz Frl. Beyerle, Rektorin in Freiburg. Gegen 5 Uhr verließen die

3gg Pilgerinnen die Gnadenstätte, wo sie den besten Eindruck hinterließen durch
eine reibungslose Ordnung und Organisation, durch eine Andacht und Frömmigkeit,
die nur Segen stiften kann. Auf den katholischen Frauen und Jungfrauen beruht
nicht zuletzt die Hoffnung auf einen neuen katholischen Frühling. Die Frauen sind
die Stütze und Rettung der katholischen Familie. Wie aus den Bergen „genähret
vom ewigen Schnee", immerfort kristallne Wasser rauschen, so bricht aus der christlichen

Familie, diesem unerschöpflichen Brunnquell immer wieder junges, frisches
und reiches katholisches Leben. Aus der Familie empfängt die Kirche ihre Kinder,
das Vaterland seine Bürger, der Himmel seine Bewohner. Heißt es nicht für Kir»
che, für das Vaterland, für den Himmel arbeiten, wenn man christliche Gesinnung
und Tugend in der Frauenwelt fördert und erhält! Solche Wallfahrten sollte auch

der Staat begrüßen, wenn er Weitblick besäße.

Hochwürdigster Iìuntius Pietro di Maria
in Mariastein

Samstag, den 21. Juli erschien Excellenz Pietro di Mana am Gnadenort zur
Feier des Skapulierfestes. Sechs schmucke Ritter mit fliegenden Helmbüschen, in
den malerischen Trachten des Rittertums, empfingen den h. Gast in Flüh und
begleiteten den schönen Wagen, in -dem Superior Pater Willibald den hochwürdigsten

Nuntius abholte. Als die Ritter in die hohe Lindenallee einsprengten, machte

es den Eindruck, als wollten sie eine Burg erstürmen. Das zahlreich anwesende
Pilgervolk begrüßte den Nuntius, der voll Leutseligkeit einige Worte des Dankes
an dasselbe richtete und sich an die Ritter wandte. Dann wurde er vom Konvente
der Benediktiner be-willkommt und in die B-asilika begleitet.

Abends wurde die Kirchenfassade beleuchtet mit dem mächtigen „Ave Maria",

mit der Krone und dem weithin sichtbaren Turmkreuz. Ueber dem Portale
standen -die Worte: Nnrin cke lRti-n ksnocliaat IRtro cks Nnrün, „das ist natürlich

Ihre Idee" meinte zum Superior gewandt der hochwst. Nuntius, erfreut über
das sinnreiche Wortspiel. Der Einzug am Sonntag bot ein selten schönes Bild.
Zwischen den grünen Linden die zahlreichen Inschriften und flatternden Fahnen
und Wimpel, die Ritter mit Helm und Harnisch, die Gardisten mit ihren neuen,
farbenreichen Uniformen und die ganze Begleitung in goldenem Ornat. Die
Festpredigt hielt Pater Thomas. Er sprach über Sinn und Bedeutung des Skapulierfestes

und über das Skapulier selber als Ehrenkleid, Sakramentale und Schutzwaffe

unserer mächtigen Jungfrau und Helferin der Christen. „Wer in diesem
Kleide stirbt, wird das ewige Feuer nicht erleiden." Diese Verheißung gab Mario
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ncid) ber Srabttion bcm fei. ©imon ©tod. ®er Stircbencbor SFlariaftein fang unter
Seitung non 'Çater çpla3ibus, 0. S. B. bie ^aftoratmeffe non gaift. Sad) bem

Soangelium I>iclt ber apoffolifdjc Nuntius beim ©Itter bes Shores felbft eine fran=
3Öfifd)e 2Infprad)e, bie H- H- ^ater ©uperior überfefetc. ©. Spellens jagte, role er
fief) freue, beute inmitten bes frommen 33oltes in Starias Heiligtum in ber 3rlorb=

fd)toeÎ3 3U roeilen. Per Mariam ad Jesum! Sr wies auf bie bl- Slbtäffe bin, bie

man im ©tanbe ber ©nabe getoinnen iönne. gum ©ebluffe bes Spocbamtes erteilte
er päpfflieben ©egen mit oollfommenem 5lbla|. ®er boebwürbigfte Suntius oer=

fpracb aud> wäbrenb bes bl- Gimtes 3U beten für alle Pilger, ihre SInliegen, ibre
^Dörfer unb ©täbte. ©ie mögen fieb glücllicb febäßen folebe Heiligtümer, foldje
Quellen ber ©nabe in ibrer StRitte 3U befitjen. Sin pracbtoolles 53ilb bot nad) bem

^ontififalamt bie 'Çroseffion 3urücf aum Stlofter im ©Ian3e ber Stittagsfonne; bie

prächtigen gähnen, bie 3nfignien ber 53afilifa: Stonopäum unb Sintinabulum, bie

feftlicben, tird)lid)en Ornate, bie 23erittenen gefd>müdt mit bem Stlofterwappen,
bie 6d)toei3ergarbiften in ibren leucbtenben Uniformen. Das 33olf umbrängte freu=
big ben bocbroürbigften Nuntius, ber alle fegnete, bie faft mitten in ber Srntesei't
3um Heiligtum gepilgert waren. 51m Stontag befiebtigte ber bobe ©aft bie neue
2tntoniusfird?e in 33afel unb tebrte bann gleichen Sages nad) 53ent 3uriid. Sr inirb
ben ©nabenort roieber befueben, um als Vertreter bes bl- Waters bas gläubige
53olf 3U fegnen unb bl- SBeibeffunben in ^Petra 311 oerleben.

Bcv Ijetltgc Bewirf
(gortfefeung.)

$ic 2lusffattuug ber bl- SVapclle in SRariaftcin.

3ebe Sßallfabrtsfircbe befiftt ibre ureigenfte 3ier: Ulltäre in oft oerfebiebenftem
©tilebarafter, umfebmüdt mit Ex-votos, echten Sr3eugniffen gläubiger 53olfsfunft
unb bingebenber grömmigfeit. 2lud) ©emälbe, ©tatuen, 53i(bgruppen unb anbere

^Plaftifen finben ihr tooblgeborgenes ©tellbicbein an ben geweihten Stauern.

SKariaftein, bas 3beal eines ©nabentrones, in fteinerner ©cbweigfamfeit in
bes gelfens Sbgrunb gefenft, weift einige intereffante ©egenftänbe fünftlerifcben
Könnens auf.

53orn beginnenb, erwähne ich bas Selief ber 2Beil)nad)tstrippe überm Sin=

gange. 2>ie gan3e Sufmacbung ift tinfad).

3n einem fd)wacb oertieften Stauereinlafi ragt bas Houe oon 33etblebem auf.
©d)roff abfallenbe ^arallelbretter bescicbncn bas fd)male S>ad), bas, auf fleine
Stonfolen geftütd, bem Unterbau aufliegt, ber mit breitem, flach gewölbtem Sore
fieb nad) aujjen öffnet. 53orn bot ficb bie bl. ©ruppe aufgeftellt. 3n ber Stitte,
auf bantartiger Strippe, fipt bas ©ottestinb, mit ber Sed)ten ficb leicht bebenb,
mit ber Uinten nach bem 5lrme Stadens greifend, bie red)ts 00m 3efusfnaben fiftt.
3ofepb ftebt im Hintergründe, ein bärtiger SERann, mit beiben Hänben einen ©e=

genftanb haltend. ßinfs oorn finb brei Hirten, oon benen ber oorberfte anbetet,
wäbrenb bie übrigen, wie bie bl- gamilie, ben 53efucber anfebauen. Sin Sngel
überfd)webt bie ausge3eidnete ©tätte göttlicher ©egenwart.
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nach der Tradition dem sel. Simon Stock. Der Kirchenchor Mariastein sang unter
Leitung von Pater Plazidus, 0. 8. lZ. die Pastoralmesse von Faist. Nach dem

Evangelium hielt der apostolische Nuntius beim Gitter des Chores selbst eine

französische Ansprache, die H. H. Pater Superior übersetzte. S. Excellenz sagte, wie er
sich freue, heute inmitten des frommen Volkes in Marias Heiligtum in der
Nordschweiz zu weilen. ?or àriairr nà stosuirr! Er wies auf die hl. Ablässe hin, die

man im Stande der Gnade gewinnen könne. Zum Schlüsse des Hochamtes erteilte
er päpstlichen Segen mit vollkommenem Ablaß. Der hochwürdigste Nuntius
versprach auch während des hl. Amtes zu beten für alle Pilger, ihre Anliegen, ihre
Dörfer und Städte. Sie mögen sich glücklich schätzen solche Heiligtümer, solche

Quellen der Gnade in ihrer Mitte zu besitzen. Ein prachtvolles Bild bot nach dem

Pontifikalamt die Prozession zurück zum Kloster im Glänze der Mittagssonne! die

prächtigen Fahnen, die Insignien der Basilika: Konopäum und Tintinabulum, die

festlichen, kirchlichen Ornate, die Berittenen geschmückt mit dem Klosterwappen,
die Schweizergardisten in ihren leuchtenden Uniformen. Das Volk umdrängte freudig

den hochwürdigsten Nuntius, der alle segnete, die fast mitten in der Erntezeit
zum Heiligtum gepilgert waren. Am Montag besichtigte der hohe Gast die neue
Antoniuskirche in Basel und kehrte dann gleichen Tages nach Bern zurück. Er wird
den Gnadenort wieder besuchen, um als Vertreter des hl. Vaters das gläubige
Volk zu segnen und hl. Weihestunden in Petra zu verleben.

Der heilige Bezirk zu Mariastein
(Fortsetzung.)

Die Ausstattung der hl. Kapelle in Mariastein.

Jede Wallfahrtskirche besitzt ihre ureigenste Zier: Altäre in oft verschiedenstem

Stilcharakter, umschmückt mit tilx-vàs, echten Erzeugnissen gläubiger Volkskunst
und hingebender Frömmigkeit. Auch Gemälde, Statuen, Bildgruppen und andere

Plastiken finden ihr wohlgeborgenes Stelldichein an den geweihten Mauern.

Mariastein, das Ideal eines Etiadentrones, in steinerner Schweigsamkeit in
des Felsens Abgrund gesenkt, weist einige interessante Gegenstände künstlerischen
Könnens auf.

Vorn beginnend, erwähne ich das Relief der Weihnachtskrippe überm
Eingange. Die ganze Aufmachung ist einfach.

In einem schwach vertieften Mauereinlaß ragt das Haus von Bethlehem aus.

Schroff abfallende Parallelbretter bezeichnen das schmale Dach, das, auf kleine

Konsolen gestützt, dem Unterbau aufliegt, der mit breitem, flach gewölbtem Tore
sich nach außen öfsnet. Vorn hat sich die hl. Gruppe aufgestellt. In der Mitte,
auf bankartiger Krippe, sitzt das Gotteskind, mit der Rechten sich leicht hebend,
mit der Linken nach dem Arme Mariens greifend, die rechts vom Iesusknaben sitzt.

Joseph steht im Hintergrunde, ein bärtiger Mann, mit beiden Händen einen

Gegenstand haltend. Links vorn sind drei Hirten, von denen der vorderste anbetet,
während die übrigen, wie die HI. Familie, den Besucher anschauen. Ein Engel
überschwebt die ausgezeichnete Stätte göttlicher Gegenwart.
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Der Urheber ber s"P'laftif biefer Strippe ift unbefannt. 3cbod) nad) s"Plaftif,
Draperie unb ©efamthaltung 3u fchlieften, muß 'btc polpchromierte 2Irbeit bei ber
Stenooation ber Stapelte unter 2Ibt gintan Stiefcr (17. 3af>ri).) entftanben fein.

Die SBiebergabe ift eine feltene, fclbftänbigc, plaftifche, monumentale Strip-
penbarfteltung in ber Scfrweij, bie es ber SDtiühe wert bait, einen turjen ©ang
burcb bie ©efd)td)fe biefes SOtotioes 311 machen.

Sange beoor ber ©hriftbaum mit bem Stemengefunfel feiner flimmernben
Steralein uns int ©eifte in bie heilige Stacht surüdoerfeftte, wollte man bes §>errn

©eburtsfeier burcb Strippen auch äußerlich wieber aufleben laffen. Die Strippe
mit ihren eigentümlichen Steden ift eine Slrbeit bes fieraens unb ©emütes. Die
Steinte liegen in ben gciftlichen Sdraufpielen, bie feit bem 10. 3ahrhunhert als bie

Vorläufer unferer Dheater bie neuteftamentliche £>eilsgefcbicbte burd) Spielenbe
lebenswahr oorführten. 2Bie man ffalmefel, heilige ©räber unb bie bimrnel-
fahrenbe gtgur bes £>errn bem 23olf'e aeigte, fo bcfajf fchon bas beutfdre grüö=
mittelalter (10. 3abrh-) SBeihnachtsfsenen mit Strippen. SDtan fteltte einen

geräumigen 23ethlehemsftall mit Strippe in ben ©bor ber Strid)e — baber mancherorts

jefet noch biefe herübergenommene Sitte, bie giguren jener feiigen 2Bunber=

nacht im (Shore bes ©otteshaufes 3U gruppieren.

Die auffübrenben fferfonen bebienten fid) oorerft ber lateinifchen Sprache.
Später traten SÖtifcbgefänge auf, wie bas berühmte „In dulei jubilo" aus bem

14. Sahrhunbert erhellt. Schließlich überwanb bas lebenbe Dcutjche bas tote

Safeintfdje. Schon früh, als noch lateinifche Sieber erfchollen, legte man bem

33oIte beutfehe 2Beihnad)tsigefänge ein.

Das Stinblein in ber Strippe (ober SBiege) würbe oon ben wad>enben 'ÜRaria
unb 3ofepb wechfelfeitig befungen. 3n einem folchen forbert bie Slllerreinffe ben

getreuen ^Pflegeoater auf, bas 3efuïein fiifj in ber SBiege fdjauteln 311 helfen.
SSeibe trugen nun abwechfelnb ein Sieb oor. Das 23oIf fügte jeher Strophe chorartig

bas „Sia, ©ia" als Slefrain hi"3u, wie es jefct noch gcfchieht im firchlich unb
gefänglich boebbebeutfamen, aus bem 14. 3ahrhunbert ftammenben, feit 1638 im
Stblner „©eiftlichen ^falter" ftehenben: „3n ^Bethlehem geboren ift uns ein Stin-
beiein." 3n einem anbern Siebe erzählt ein §>irte bie nächtliche (£rfrf?einung ber
©ngel in ber 3Beihnacht unb wie er has göttliche Stinb anbetete. Diefes bereits
in älfern Daberbornifdhen unb feit 1631 im Speierifchen ©efangbuche oorfom-
nienbe, aber fchon längft im 33oIfsmunbe lebenbe „©briftlieb ober ©d)o ber Birten
ober Schäffern", ift bas altberühmte, bieraulanbe nicht weiter befanntc „"21 Is ich

bei meinen Schafen wacht." Das 23oIf gab hier feiner greube begeifterten 2lus>
brud im SRieberboIoers „Des bin ich froh". ©ne ähnliche liebfrohe 3wiefprache
3Wifchen hen bas Stinblein betreuenhen ©Item ift bie als Strippenlieb uns 00m
SDlönch fjermann oon Salzburg im 14. 3ahrhunbert überlieferte SBecbfelrebe:

Sit a r i a : „3ofeph, lieber neoe min,
hilf mir wiegen ha3 ünbelin!"

3 0 f e p h : „©erne, liebe muome min,
hilf id) bir wiegen bin finbelin!"

Das ÜBeihnachtsfpiel ging auch oon ber Striche auf bie gamtlie über, in
beren Käufern gar halb bie herainnigen Üßecbfelgefänge in buntem Steigen fid)
um bas 3efulein milb woben. Das war hie fogenannte lebenbe Strippe.

(gortfeßung folgt.)
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Der Urheber der Plastik dieser Krippe ist unbekannt. Jedoch nach Plastik,
Draperie und Gesamthaltung zu schließen, muß 'die polychromierte Arbeit bei der
Renovation der Kapelle unter Abt Fintan Kiefer (17, Jahrh.) entstanden sein.

Die Wiedergabe ist eine seltene, selbständige, plastische, monumentale
Krippendarstellung in der Schweiz, -die es der Mähe wert hält, einen kurzen Gang
durch die Geschichte dieses Motives zu machen.

Lange bevor der Christbaum mit dem Sternengesunkel seiner flimmernden
Kerzlein uns im Geiste in die heilige Nacht zurückversetzte, wollte man des Herrn
Geburtsfeier durch Krippen auch äußerlich wieder aufleben lassen. Die Krippe
mit ihren eigentümlichen Reizen ist eine Arbeit des Herzens und Gemütes. Die
Keime liegen in den geistlichen Schauspielen, die feit dem 111. Jahrhundert als die

Vorläufer unserer Theater die neutestamentliche Heilsgeschichte durch Spielende
lebenswahr vorführten. Wie man Palmesel, heilige Gräber und die
himmelfahrende Figur des Herrn dem Volke zeigte, so besaß schon das deutsche Früh-
mittelalter (1st. Jahrh.) Weihnachtsszenen mit Krippen. Man stellte einen

geräumigen Bethlehemsstall mit Krippe in den Chor der Kirche — daher mancherorts

jetzt noch diese hcrübergenommcne Sitte, die Figuren jener seligen Wundernacht

im Chore des Gotteshauses zu gruppieren.

Die aufführenden Personen bedienten sich vorerst der lateinischen Sprache.
Später traten Mischgesänge auf, wie das berühmte „In ckuloi sukilo" aus dem

14. Jahrhundert erhellt. Schließlich überwand das lebende Deutsche das tote

Lateinische. Schon früh, als noch lateinische Lieder erschollen, legte man dem

Volke deutsche Meihnachtsgesänge ein.

Das Kindlein in der Krippe (oder Wiege) wurde von den wachenden Maria
und Joseph wechselseitig besungen. In einem solchen fordert die Allerreinste den

getreuen Pflegevater auf, das Iesulein süß in der Wiege schaukeln zu helfen.
Beide trugen nun abwechselnd ein Lied vor. Das Volk fügte jeder Strophe chorartig

das „Eia, Eia" als Refrain hinzu, wie es jetzt noch geschieht im kirchlich und
gesanglich hochbedeutsamen, aus dem 14. Jahrhundert stammenden, seit IstW im
Kölner „Geistlichen Psalter" stehendem „In Bethlehem geboren ist uns ein
Kindelein." In einem andern Liede erzählt -ein Hirte die nächtliche Erscheinung der
Engel in der Weihnacht und wie er -das göttliche Kind anbetete. Dieses bereits
in ältern Paderbornischen und seit IstZI im Speierischen Gesangbuche vorkommende,

aber schon längst im Volksmunde lebende „Christlied oder Echo der Hirten
oder Schäffern", ist das altberühmte, hierzulande nicht weiter bekannte „Als ich

bei meinen Schafen wacht." Das Volk gab hier seiner Freude begeisterten Ausdruck

im Wie-derholvers „Des bin ich froh". Eine ähnliche liedfrohe Zwiesprache
zwischen den das Kindlein betreuenden Eltern ist die als Krippenlicd uns vom
Mönch Hermann von Salzburg im 14. Jahrhundert überlieferte Mechselrede:

Maria: „Joseph, lieber neve min,
hilf mir wiegen daz kindest»!"

Joseph: „Gerne, liebe muome min,
hilf ich dir wiegen din kindelin!"

Das Weihnachtsspiel ging auch von der Kirche auf die Familie über, in
deren Häusern gar bald die herzinnigen Wechselgesänge in buntem Reigen sich

um das Iesulein mild woben. Das war 'die sogenannte lebende Krippe.
(Fortsetzung folgt.)
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Bernrtdj Jfcfcercr/ t>er >cfd)tdjtenct5ä^lcr
(gortfefsung)

Unb ein anberer §>elb nach granjens f>er3en, ber mächtige 33>ruber iRtlolaus Don

glüe, wäcbft in abgelegener UReldrafdtudt 3um Sanbesretter empor; aits feiner
©infiebelei heraus jeigt er ben £>errenmadtbabern Don ifujern unb ben 53auem=

madtbabern Don Obwalben ipren unter Seibenwams wie Seinenfittel gleicbgeartc-
ten §>ocbmuts= unb Sigennufeteufet unb fenbet in ben Sagen twieträcbftger iRot ben

babernben „Stänben" bie heilige 33ot{d>aft ber greibeit burd) 23ruberliebe! 3ft
iDobi geberer ein foteber Tvuf nur menfd)iicbes ©d)o bes immerwäbrenben fRufens
©ottes, ber im 2ärm unb trüben ©eftrubel bes Orbifcben bie 2ebensftreiter einen

will unb fie nacb bes Sobes Sßaffenftillftanb heimführen möchte in bie einzig Doli-
fommene ewige Senrolratie? „trüber feib ihr, alte 33rüber, mit bem ^apft unb ben

Königen", prebigt ber feuergeiftige, Don geberer prachtDott bargeftellte 33emarbino
ba Siena. „©leicbmacben teärb eud) ber fDerr an feinem Sage. |>anb in §>anb roer=
bet ihr gehen, unb es mirb greifbar wahr »erben bas ©Dangelium, wo man fid)
Su fagt, Su gifeber unb Su Kaifer, Su Krämer unb Su 33ifcbof, ihr alte gleich

unterbliebe 33rüber ©brifti!"
So Dergeffen geberers ©eftatten auch im „Sllleinfein ber Seele" bes URen-

fdjenbrubers nie, ber brinnen im (Setriebe ber 2ßelt, »o allgu nahe Obliegenheiten
leicht ben Stusblid ins URenfcbentum oerftellen, feinen unfterbtidten 2B>eg fudren
muff. 3a, ber URenfd)! ber buntein Sranges erfüllte, irrenbe, ftraudtelnbe unb boch

ewig fehnfüd)tige pilgrim ©ottes, ruft ergreifenb aus geberers wahrhaft altruifti=
febem Schaffen, geberers ©infieblcr unb einfames ©enie finb bloft abfeits gegangen,

um unbeeinflußt Don irbifchcr SSegierbe hilfreich fein 31t f'önnen: „3m ©arten
fing 33emarbino ba Siena an, mit ben Schmetterlingen 31t plaubern, aber — benn
btes finb ülriftofraten — noch lieber mit ben Käferchen, Spinnen unb Slmeifen. Sr
fprad) §mnbe unb Kutten unb ^ferbe an. 2lber wenn irgenbwo ein URenfd) 3,um

55orfd)ein tarn, bann lieft er alles anbete liegen. Ser URenfd), ber unterbliebe
SIRenfch ift ba! Sas war ihnr bas ilnübertrefflidpe. gür einen URenfcben, einen gant
Meinen, gant gemeinen, hätte er alle Serge unb SBafferfälle, alle Statuen ©riechen*
lanbs unb alle URarmorbrunnen iRoms gegeben."

Siefe höcbfte URenfcbenliebe, biefe Kultur ber unterblieben Seele, oor welcher
ber 3iDilifationen ©lan3 Derblaftt, führt auch ben Sruber îRilolaus Don glüe aus
feinem gottesfeligen öeimatwinfel im fRanft wieber auf bie fturmumbraufte
33übnc Datertänbi-fcber ©efebide. Unb wie er, ift geberer je unb je aus ber Poeten-
ede 3U ffarfem Schauen ber 3eitläuffe herausgetreten unb hat bes Stüters SRich-

tcramt Derwaltet. 5lud) hier jeigt er basfelbe weitfiebtige ißerftänbnis, bas in anbern
bas eigene echte ©mpfinben oerteibigt. 2lus ©e'fchichtsfunbe münbet in bie

reiche Seelenfenntnis bes Sichters eine gülle ber ©efichte, bie er 3u unge*
wohnlich einheitlicher Sebensanfcbauung Derbinbet. Sein 33aterlanbsgefübl ift
bie burd) menfchlicben ©belftnn beridbtigte Sreue ans angeftammte SBefen —
überall, wo URenfchen ihre SBiege ehren, „^atria" •"') h<t er eine feiner febönften

©efcbid)ten überfebrieben unb barin ben nie erfterbenben Kampf um bie greibeif
wur3elechten 33efenntniffes mit beutlicber (Ergriffenheit oerberrlidt.

3n biefen gefd)id)t(id>en unb legenbären Stählungen fucht geberer feinen

eigenen, ihm wohl nicht einmal bewußten SBeg. Slusgehenb Don ber Sicbterüber-

3eugung, baft nur bas Unechte unb Schlechte Derweslid) ift baft aber bas ©d)te unb
©ute (im weiteten Sinne) im URenfcbentum nicht abftirbf, ift ihnr ©efchid)te,
immer 3eugnis bes SBeubens. Unter geberers Künftleraugc gebiert bie ©efd)id)te
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Heinrich Federer/ der Geschichtenerzähler
(Fortsetzung)

Und ein anderer Held nach Franzens Herzen, der mächtige Bruder Nikolaus von
Flüe, wächst in abgelegener Mclchaschlucht zum Landesretter empor: aus seiner
Einsiedelei heraus zeigt er den Herrenmachthabern von Luzern und den Bauern-
Machthabern von Obwalden ihren unter Seidenwams wie Leinenkittel gleichgearteten

Hochmuts- und Eigennutzteufel und sendet in den Tagen zwieträchtiger Not den

hadernden „Ständen" die heilige Botschaft der Freiheit durch Bruderliebe! Ist
wohl Federer ein solcher Ruf nur menschliches Echo des immerwährenden Rusens
Gottes, der im Lärm und trüben Gestrudel des Irdischen did Lebensstreiter einen

will und sie nach des Todes Waffenstillstand heimführen möchte in die einzig
vollkommene ewige Demokratie? „Brüder seid ihr, alle Brüder, mit dem Papst und den

Königen", predigt der feuergeistige, von Federer prachtvoll dargestellte Bernardino
da Siena, „Gleichmachen wird euch der Herr an seinem Tage, Hand in Hand werdet

ihr gehen, und es wird greifbar wahr werden das Evangelium, wo man sich

Du sagt. Du Fischer und Du Kaiser, Du Krämer und Du Bischof, ihr alle gleich

unsterbliche Brüder Christi!"
So vergessen Federers Gestalten auch im „Alleinsein der Seele" des

Menschenbruders nie, der drinnen im Getriebe der Welt, wo allzu nahe Obliegenheiten
leicht den Ausblick ins Menschentum verstellen, seinen unsterblichen Weg suchen

muß. Ja, der Mensch! der dunkeln Dranges erfüllte, irrende, strauchelnde und doch

ewig sehnsüchtige Pilgrim Gottes, ruft ergreifend aus Federers wahrhaft altruistischem

Schaffen, Federers Einsiedler und einsames Genie sind bloß abseits gegangen,

um unbeeinflußt von irdischer Begierde hilfreich sein zu können: „Im Garten
fing Bernardino da Siena an, mit den Schmetterlingen zu plaudern, aber — denn
dies sind Aristokraten — noch lieber mit den Käferchen, Spinnen und Ameisen, Er
sprach Hunde und Katzen und Pferde an. Aber wenn irgendwo ein Mensch zum
Vorschein kam, dann ließ er alles andere liegen. Der Mensch, der unsterbliche
Mensch ist da! Das war ihm das Unübertreffliche, Für einen Menschen, einen ganz
kleinen, ganz gemeinen, hätte er alle Berge und Wasserfälle, alle Statuen Griechenlands

und alle Marmorbrunnen Roms gegeben,"
Diese höchste Menschenliebe, diese Kultur der unsterblichen Seele, vor welcher

der Zivilisationen Glanz verblaßt, führt auch den Bruder Nikolaus von Flüe aus
seinem gottesseligen Heimatwinkel im Ranft wieder auf die sturmumbrauste
Bühne vaterländischer Geschicke. Und wie er, ist Federer je und je aus der Poeten-
ccke zu starkem Schauen der Zeitläufte herausgetreten und hat des Dichters Nich-
teramt verwaltet. Auch hier zeigt er dasselbe weitsichtige Verständnis, das in andern
das eigene echte Empfinden verteidigt. Aus Gefchichtskunde mündet in die

reiche Seelenkenntnis des Dichters eine Fülle der Gesichte, die er zu
ungewöhnlich einheitlicher Lebensanschauung verbindet. Sein Vaterlandsgefühl lst
die durch menschlichen Edelsinn berichtigte Treue ans angestammte Wesen —
überall, wo Menschen ihre Wiege ehren, „Patria" P hat er eine seiner schönsten

Geschichten überschrieben und darin den nie ersterbenden Kampf um die Freiheit
wurzelechten Bekenntnisses mit deutlicher Ergriffenheit verherrlicht.

In diesen geschichtlichen und legendären Erzählungen sucht Federer seinen

eigenen, ihm wohl nicht einmal bewußten Weg, Ausgehend von der Dichterüberzeugung,

daß nur das Unechte und Schlechte verweslich ist, daß aber das Echte und
Gute (im weitesten Sinne) im Menschentum nicht abstirbt, ist ihm Geschichte,

immer Zeugnis des Werdens, Unter Federers Künstlerauge gebiert die Geschichte
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lebenbige ©efchichten; fie »ächff aus ben gefegneten ©tunben bet Aergangenheit
i)etauf 3U uns; fie brefjt fid) iburd) ben SBanbel bet Seit immer »ieber in fproffenben
grueling, burets Altern ftets »ieber nach ber 3ugenb. 3n geberers ©efdfichfen
fällt ber ©räberffaub ab non ber ©efchichte, unb atte Daten ber SDtenfchen reden
fid) auf. Urahnen ftehen oor uns unb befchämen in Kraft unb Saft ober in
ffrahienber 3ugenbfd)önheit unfer Atefen. Denn aus ber ©efchichte, biefem
Sfebeneinanber oon Sterben unb ©eboremoerben, hebt geberer bas Keimfähige,
bas SBerbenbe ans Sicht feiner Kunft, unb es ift fein gufall, baft bei geberer
bas Bunge eine immer erneute 33eftäfigung bes ©uten iff. Dabei legt geberer
nie ben nadfbrüdlichen ginger bes Aäbagogen auf bas, roas ihn freut; aber ber
befinnliche Sefer wirb burch bas blofte SDfitgehen mit ber Darfteilung ermahnt, bie

junge Kraft bes ©uten in uns au pflegen, auf baft u n f e r e ©efchichte als eine
(Epoche her ©eburt unb nicht als eine 3eit Porherrfchenbet 33er»efung erfcheine.

geberers flare unb ftarfe Anfchauung Pom Seben unb Sebenbigfein ift bie

©runbtage bes ihm eigentümlichen Rumors. Diefcr iff Eeiterfeit bes Aegreifens
ober ipohlioolfenbe Schalfhaftigfeit bes Schattens, auch Awoufttfein einer Kraft,
bie bie Unaulängltchfeifen unb Deufeleien im Dafein loader jum |)ofenIupf heraus-
forbert. Ohne Kampf geht es bei geberer nicht ab. Droftiges Sachen ift ihm
lieber als erbarmungstoürbiges glennen, unb btiftenbe Augen gehen ihm über
gerührte; fura: männliche Kunft, bie nicht auf (Empfinbelei rechnet unb ihre (Eigenart

unoerhohlen ausprägt; befennenbe Kunft, bie fein Alatt oor ben SDfunb nimmt.
(Erbenheiltgfeit ift fein SBiegengefchenf unb Dugenb fein Auhefiffen —• fämpfe
immer neu barum! „probier nochmal!" ruft ber Aruber Klaus bem ïeufel ju,
als btefer bunfle Kerl oor ben Aelplerfäuften bes Überfallenen (Einficblers ins
Dicfidit jurüdtoeieben toill. Unb ähnlid>e Haltung perlangt ber ^oet Pon feinen
Sieblingsgeftalfen, beren (Eharaffer fid) meift erft in heiftcr Prüfung golblauter pon
ben Schladen löff. geberers Dragif ift flar unb ftarf; unfentimenfal, »eil fieghaft.
geberers Eumor ift fühn unb befreienb unb Pergiftt ganj, baft bas literarifche
Eerfommen Pon ihm „eine Dräne im Auge" perlangt. Sßeltfchmera ift geberer
fränfelnbes SAenfchentum. (Er fchioenft bas gähnlein bes Aufrechten auch int
Sturmroinbe. Unb fo Perftehen toir aus geberers ©emüt h^ous ben frohen
SDlärfprer Darcifius6), bie oon groftartiger Eeiterfeit angeleuchtete SDtarmorftirn
bes genialen Onnoaens im „Seftten Stünbtein bes ^ffapftes" unb aud) bie tpunber-
oolle Dobesfunbe oon ber Einrichtung bes irifchen greiheitshelben Aobert (Emmct

in „^atrial": „3d) bringe bir fein lefttes Sädbeln."
gretlich, »enn bas ©due unb tragifche SBurfteln ber ©roften alljufehr ben

Ausblid aufs geworbene Sein Perbirbt, fo »enbet geberer fid) gerne aufafmenb
ber Bugenb 3u unb enoartet Pon ihrer febernben Kraft bie gufunft, bie jene
Alten hemmen. Das mag gelegentlich einer ©egenioartsflucht ähnlich fchen; man
bebenfe aber, baft nicht ber geitgenoffe in erffer Sinie, fonbern ber SAenfd) ©egen-
ftanb bes Dichters ift — unb es fann faum bes Dichters Sehulb genannt »erben,
»enn biefer auf ber Suche nach bem menfchlich 3BertPoIten ben geitgenoffen ftofflid)
ungeeignet finbef. Bnfofern ift gerabe ber reine ^Poet mehr inftinftioer Aichter
ber Sett, als man gemeinhin annimmt. Uebrigens ift biefc gelegentliche Ab-
»cnbung bes (Srgähters geberer feine romantifche gtud)t. Suchte er in ber ©e-
fchichte ttnferer Seit geroefene Bugenb, fo finbet er bei ber 3ugenb unferer 3eit

°) ipatria! (Eine (Er3ähtung aus ber irtfdjcn §elbeii3eit. (greiburg, Berber.)
') (Sine Aacftt in ben Aßrujsen. Aîein 3!arcxfius=(5efdjirf)tlein. (greiburg,

Eerber.)
Kartoniert je 1 9JÏ.; in fßappBanb je 1.20 AÎ.
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lebendige Geschichten; sie wächst aus den gesegneten Gründen der Vergangenheit
herauf zu uns; sie dreht sich durch den Wandel der Zeit immer wieder in sprossenden

Frühling, durchs Altern stets wieder nach der Jugend, In Federers Geschichten

sällt der Gräberstaub ab von der Geschichte, und alte Taten der Menschen recken

sich auf. Urahnen stehen vor uns und beschämen in Kraft und Saft oder in
strahlender Iugendschönheit unser Wesen, Denn aus der Geschichte, diesem

Nebeneinander von Sterben und Geborenwerden, hebt Federer das Keimfähige,
das Werdende ans Licht seiner Kunst, und es ist kein Zufall, daß bei Federer
das Junge eine immer erneute Bestätigung des Guten ist. Dabei legt Federer
nie den nachdrücklichen Finger des Pädagogen auf das, was ihn freut; aber der
besinnliche Leser wird durch das bloße Mitgehen mit der Darstellung ermahnt, die

junge Kraft des Guten in uns zu pflegen, auf daß unsere Geschichte als eine
Epoche der Geburt und nicht als eine Zeit vorherrschender Verwesung erscheine.

Federers klare und starke Anschauung vom Leben und Lebendigfein ist die
Grundlage des ihm eigentümlichen Humors. Dieser ist Heiterkeit des Begreifens
oder wohlwollende Schalkhaftigkeit des Schauens, auch Bewußtsein einer Kraft,
die die Unzulänglichkeiten und Teufeleien im Dasein wacker zum Hosenlupf herausfordert,

Ohne Kampf geht es bei Federer nicht ab. Trotziges Lachen ist ihm
lieber als erbarmungswürdiges Flennen, und blitzende Augen gehen ihm über
gerührte; kurz: männliche Kunst, die nicht auf Empfindele-i rechnet und ihre Eigenart

unverhohlen ausprägt; bekennende Kunst, die kein Blatt vor den Mund nimmt,
Erdenheiligkeit ist kein Wiegengeschenk und Tugend kein Ruhekissen — kämpfe
immer neu darum! „Probier nochmal!" ruft der Bruder Klaus dem Teufel zu,
als dieser dunkle Kerl vor den Aelplerfäusten des überfallenen Einsiedlers ins
Dickicht zurückweichen will. Und ähnliche Haltung verlangt der Poet von seinen
Lieblingsgestalten, deren Charakter sich meist erst in heißer Prüfung goldlauter von
den Schlacken löst. Federers Tragik ist klar und stark: unsentimental, weil sieghaft.
Federers Humor ist kühn und befreiend und vergißt ganz, daß das literarische
Herkommen von ihm „eine Träne im Auge" verlangt. Weltschmerz ist Federer
kränkelndes Menschentum. Er schwenkt das Fähnlein des Aufrechten auch im
Sturmwinde. Und so verstehen wir aus Federers Gemüt heraus den frohen
Märtyrer Tarcisius"), die von großartiger Heiterkeit angeleuchtete Marmorstirn
des genialen Innozenz im „Letzten Stündlein des Papstes" und auch die wundervolle

Todeskunde von der Hinrichtung des irischen Freiheitshelden Robert Emmet
in „Patria!": „Ich bringe dir sein letztes Lächeln."

Freilich, wenn das Getue und tragische Wursteln der Großen allzusehr den

Ausblick aufs gewordene Sein verdirbt, so wendet Federer sich gerne aufatmend
der Jugend zu und erwartet von ihrer federnden Kraft die Zukunft, die jene
Alten hemmen. Das mag gelegentlich einer Gegenwartsflucht ähnlich sehen; man
bedenke aber, daß nicht der Zeitgenosse in erster Linie, sondern der Mensch Gegenstand

des Dichters ist — und es kann kaum des Dichters Schuld genannt werden,
wenn dieser auf der Suche nach dem menschlich Wertvollen den Zeitgenossen stofflich
ungeeignet findet. Insofern ist gerade der reine Poet mehr instinktiver Richter
der Zeit, als man gemeinhin annimmt. Uebrigens ist diese gelegentliche
Abwendung des Erzählers Federer keine romantische Flucht. Suchte er in der
Geschichte unserer Zeit gewesene Jugend, so findet er bei der Jugend unserer Zeit

') Patria! Eine Erzählung aus der irischen Heldenzcit. (Freiburg, Herder.)
') Eine Nacht in den Äbruzzen. Mein Tarcisius-Eeschichtlein. (Freiburg,

Herder.)
Kartoniert je 1 M.; in Pappband je 1.2N M.
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îommenbe URannbarîeit. ©s gef)t ja geberer ftets um ben Stusmarjd) unöer=
borbencr Straft in ein aufffeigenbes 2eben. 3ugenb ift ihm t>or altem 2Renfcfe=

beitsmofio unb nicbt SRittterin zu Siebesgefcbicfeten. ©ebt ben Joelen! ©r ift Diel

3U fein, um ftbrrifcbe graue Soren anzurennen, unb barum belebt er oor unfern
2lugen bie >cf)ön^eit bes jungen Retzens, bie auf ftänbig reine SBelteroberung
fid) Dorbereitet. 60 oerftebe id) tben 3ugenbfrettnb in geberer, ber wie wenig
anbere uns eine ganze bleibe prächtiger, innerlid) unb felbft äufeerlid) oerwanbter
Oünglingsgeftalten gefcbenft bat, unb id) weife, bafe wir bamit nicbt weit Don feinem
bicbterifd>en ©rebo entfernt finb: bas îieid) reinen unb fd)önen SRenfcbentums zu
Derteibigen gegen bie falte 2öeltftugbeit ber ßntibealifierten. ©. SÏ.

B'fvidUUv jföewne bi bv tm Stet
^rid)t Dom Xaoer gröbli, ©bnäcbt Dom Reifersberg.

Sßänn's fuft früebner gbeifee bäb „gridtaler", fo bänb Dill frf>o fcbier 's ©brüz
gnracbt unb agfange hätte: „O ©Ott, id> banfe bir, bafe id) nicbt bin wie bie 5Uiu=

ber, 3Rörber unb ©bbräcber unb bfunbers neb wie b'gridtaler"! Re be — nu lang=
fam, bu ©riifel! O-'gridtaler finb räd)tt Sût unb cbonneb au no bätfemmnb wall=
fahrte unb ftofereb bim Reilanb groüfe neb uf ber letfcfjte ©item im 33üecl)li. ©>u

bäfjcb=es nu folle gfeb im Ietfd)te 2Ronet, wo 520 SR'annem unb 3üngling imene
grofee ^ilgerzug burs üftbital ab — 23afel zue unb uf iTRarieftei ggange finb gol)

wallfahrte. 2Bo me oerbpgfabren ift, bänb fie SDtuul unb 2lugem uftob". „jä wa?
finb ba b'gridtaler?" 3o jo ba finb's! unb efo finb fie! SBenn neb no bo unb bet

e SRufigfäft unb fuft no öppis Süfels los gfi wär, fo bätt's meb as zwe 3üg
bruucbt für all gridtalerpilger.Slfeer efo ifd): Sßätin be Reilanb unb ft SRuetter

neume zum=ene fcfwne ©ottesfäft rüefeb, fo lüt' be Süfel a fieben Orte mit be

23iergläfere zätnrne unb lobb fi Srombe fcblob unb ft ©rofemuetter blofet be Orei=
angel unb b'23aufe unb ziebb b'2üt uf bie anber «Site. Ülber galt: feufbunbert unb

zwänzg SERä us bem cbltne gridtal bänb 's Rerz am rächte gtäd unb löbnb fid)
neb ewegg tromben unb trompette! Us alte ©enteinbe finb bie ftramme URanne —
jung unb alt parab gffanben uf be 3ug, 's Pilger,zetcbe uf br 33ruff, — be grad
am 2lrm wäg br Rife unb be ©tumpern im SDRuul wäg be 33reme unb 's gazzeneefli
ttm be Rais, bafe be frifcbglättnig ©brage neb tüeg z'ämebuure. ©n cbräftige Ranb=
:fd)lag unb 23ruebergruefe — ba ift gridtalerart! 3'33afel ift b'2olomotiD no fcbier
bocbmüetig gfi, bafe fie fo fträmmi SIRanne bäb bbrfe i b'©tabt iezteb — alls räcbti
Bei!

3 2 ©jrtrazüge bäb's 23irfigtalbäbnbli bie d)oftbar 2aft Dom ene halbe Stufig

gridtaler übernol) unb füebrt's i 's heilig Stäli binbere. ©>'33irftg fälber ift fcbier

ustrod)net gfi unb bie d)line 23uebe bänb bim 23abe fd>o 2mol ftd) ntüeffe i be

^Pfüfeen umettülle bis fie ganz nafe gfi finb — (do fttuber wärnmer neb rebe —
ba ift imene rächte 23ueb überhaupt Uläbetfad)!) grüehner häb's bur's Sktfellanb
htnbere fcRier a jebem Rus e „Ooftertäfeli" gfea, wo nie fid) gege Dill ©älb
oomene Quadfalber unb Wäfterliniacfeer t>äb choline zumene billige Sob oerhälfe

— unb im Ootter fim ©älbfädet zumene „beffcre 2ebe". 's fcbabt nüb, wänn fäb
^fufchizüüg fcbo e <±>li ufhört unb b'2üt aföhnb, ohne fäbere „ärztliche Rülf" fterbe.

2lber hör uf, bu böfe 3raoeri! ©>e 3ug halt' unb mir finb z'glüeb. 2Ber wett's au

bene SIRanne oerarge, bafe fie no gfchwinb im 2Birtshus e cfelt „23änzin"' in SERotor

toh unb b'©timm e cRli g'ölet bänb. 2lber jetzt d)unb öppis fd)öns: z'tüere hoch gohb
bie "^rozäffion bur 's fchmal Sält uf — be SRofecbranz t br Ranb unb be 2öieber=

9

kommende Mannbarkeit. Es geht ja Federer stets um den Ausmarsch
unverdorbener Kraft in ein aufsteigendes Leben. Jugend ist ihm vor allem Mensch-
heitsmotiv und nicht Mittlerin zu Liebesgeschichten. Seht den Poeten! Er ist viel
zu fein, um störrische graue Toren anzurennen, und darum belebt er vor unsern
Augen die Schönheit des jungen Herzens, die auf ständig reine Welteroberung
sich vorbereitet. So verstehe ich den Jugendfreund in Federer, der wie wenig
andere uns eine ganze Reihe prächtiger, innerlich und selbst äußerlich verwandter
Iünglingsgestalten geschenkt hat, und ich weiß, daß wir damit nicht weit von seinem
dichterischen Credo entfernt sind: das Reich reinen und schönen Menschentums zu

verteidigen gegen die kalte Meltklugheit der Entidealisierten. G. K.

D'Fricktaler Manne bi dr Muettergottes im Stei
Pricht vom Xaver Fröhli, Chnächt vom Heitersberg.

Wänn's sust srüehner gheiße häd „Fricktaler", so händ vill scho schier 's Chrüz
gmacht und agfange bätte: „O Gott, ich danke dir, daß ich nicht bin wie die Räuber,

Mörder und Ehbrächer und bsunders ned wie d'Fricktaler"! He he — nu langsam,

du Grüsel! D'Fricktaler sind rächti Lüt und chönned au no bätte-n°und
wallfahrte und stöhnd bim Heiland gwüß ned uf der letschte Site-n im Büechli. Du
hätsch-es nu solle gseh im letschte Monet, wo 52V Manne-n und Jüngling imene

große Pilgerzug durs Rhital ab — Basel zue und uf Mariestei ggange sind goh

wallfahrte. Wo me verbygfahren ist, händ sie Muul und Auge-n uftoh: „jä wa?
sind da d'Fricktaler?" Io jo da find's! und eso sind sie! Wenn ned no do und det

e Musigfäst und sust no öppis Tüfels los gsi wär, so hätt's meh as zwe Züg
bruucht für all Fricktalerpilger.Aber eso isch: Wann de Heiland und si Muetter
neume zum-ene schöne Gottessäst rüefed, so lüt' de Tüfel a sieben Orte mit de

Biergläsere zämme und lohd si Trombe schloh und si Großmuetter bloset de Dreiangel

und d'Pauke und ziehd d'Lüt uf die ander Site. Aber gäll: feufhundert und

zwänzg Mb us dem chline Fricktal händ 's Herz am rächte Fläck und löhnd sich

ned ewegg tromben und trompetle! Us alle Gemeinde sind die stramme Manne
jung und alt parad gstanden uf de Zug, 's Pilgerzeiche us dr Brust, — de Frack

am Arm wäg dr Hitz und de Stumpe-n im Muul wäg de Breme und 's Fazzeneetli
um de Hals, daß de frischglättnig Chrage ned tüeg z'ämehuure. En chräftige Handschlag

und Bruedergrueß — da ist Fricktalerart! Z'Basel ist d'Lokomotiv no schier

hochmüetig gsi, daß sie so strammi Manne häd dörfe i d'Stadt iezieh — alls rächti
Bei!

I 2 Extrazüge häd's Birsigtalbähndli die chostbar Last vom ene halbe Tusig
Fricktaler übernoh und füehrt's i 's heilig Täli hindere. D'Birsig sälber ist schier

ustrochnet gsi und die chline Buebe händ bim Bade scho 2mol sich müesse i de

Pfützen umetrülle bis sie ganz naß gsi sind — (vo suuber wämmer ned rede —
da ist imene rächte Bueb überhaupt Näbetsach!) Früehner häd's dur's Baselland
hindere schier a jedem Hus e „Doktertäseli" gha, wo me sich gege vill Gäld

vomene Quacksalber und Pflästerlimacher häd chönne zumene billige Tod verHälse

— und im Dokter sim Gäldsäckel zumene „bessere Lebe", 's schabt nüd, wänn säb

Pfuschizüüg scho e chli ufhört und d'Lüt asöhnd, ohne säbere „ärztliche Hüls" sterbe.

Aber hör uf, du böse Xaveri! De Zug halt' und mir sind z'Flüeh. Wer wett's au

dene Manne verarge, daß sie no gschwind im Wirtshus e chli „Bänzin" in Motor
toh und d'Stimm e chli g'ölet händ. Aber jetzt chund öppis schöns: z'viere hoch gohd

die Prozässion dur 's schmal Täli uf — de Rvsechranz i dr Hand und de Wieder-
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hall tönt ab alle fügten abe. fbod) ob ber gelfewanb grüefjt ,bic prächtig 2Ball=
fabrtsfirche unb alt ©logge rücfcb be gridtalere br erft ©ruefa aue. Schier gar en

ganae Pfalter hammer möge bis uf b'foöcbi ue! Do d)onb eus e prächtige pro3äffion
oon oben entgege: be bodnoürbigft 2lbt unb fine SOtitbrüeber chömeb mit (Ebrüa unb
gähne unb allen 2lbaeicbe, too br Papft br SBallfabrtsfircbe gfchänft häb unb holcb
eus ab aum ©nabebilb. Uangfam unb fprli gobb's ber ©furche ,juc! fôe jo, 's ift
äntel toohr; jetât ffohb bas fchön Ehlofter leer unb 2lbt unb SDtöncb müenb i br Ber-
bannig läbe — im armen Oeftricb. 2Bänit i jetât e d>U SReifter gfi toär über gpt
unb ©bigfeit, fo bätti jet;t bie (£hloftermet3ger oo Sofotburn unb Sant Slargau
heregtoeufcht unb bätt=ene für feuf URinute be Berftanb unb 's ©fühl toieber ggeh

unb en fefte ©fdäpf uf bifäb Schattefite oom Ptönfcbeliib, too be fnnbeburg bruf
abgfäffen ift noch fine grofee Siege! — unb bätt gfeib — „jetat laufeb toieber!"
2lber au, Xaoeri, fet3t halt bi bös SPluuI! SÖtit Bätten unb Singe aiebnb mir ttnber
Bögen unb ©irlanben i bie prächtig ©furchen ie — 's ift haltboch e heimelig, heilig
Pfäfeti bi br URuettergottes! Do bliebeb mir jetat 24 Stunb unb tüenb b'Seel toie=

ber „fpiralc" unb i 's ©leis bringe, bafa fie toieber rächt geht ufern 2Beg 3ur
©bigfeit. 's chunb halt währet em 3obr gar oill ©rbeftaub i ba Seeltoerd) ie —
brum ufe mit beut Sumpeaüüg! 3u ben Slpoftle häb be f)eilanb emol gfeib: „Stonu
met abfeits unb ruhet ein toenig bei mir aus" — e 2Batffahrt ift allitoil e wohltätig
ilsruhe bim fDeilanb unb fir URuetter.

Die erft prebigt unb Begrüefaig häb ber £>§>r. pater Superior BMtfibalb; er

oerftohbs, be gridtalere be richtig 2Beg a aeige, toie me's bi ber SBallfabrt müefa

mache, bafa bie 'URcmne be richtig SRutje für gpf unb ©bigfeit brus aiebnb.SRocbber
fued)eb bie URannfchafte au no öppis für be hungrig Pbage — be cha me huit au
i br t£hird)e unb bim SBallfahrte neb biheinte lob! 3 URariaftei ift für 2tib unb
Seel guet gforget. 3et;t aber b'P l a fa f r o g. ©ufi URanne hänb fd?o itn Bbfabre
greub gha unb gfeib: hütt macht me bure! aber neb im SBirtsbus. 3Bas fDerrfchafte

gfi finb unb ätere SOtanne hänb bie 300 Better in Befd)lag gnoh. Die 3unge hänb
bfRafebänf gratis gmietet, en grofae îeil häb gfeib: mir finb d>o Wägern Batte!
mir bliibeb i ber ©furche unb toacbeb entol bure bint §ei!anb! 2Inber höctleb jo a

br gasnadtt unb anbere Cumpetage gana SRächt im 2Birtsf)us unb gofmt mit febwe-

rem ©bopf unb lied)tem ©nlbbütel bei unb möchtib fchier b'£)oor usrifje oor
Dümmi! D'Sofcfufrog l)äb eufe gridtalere fei ©bopfweb gmad)t unb alli hänb am

Ptoige mit frohem ©ficht gfeib: 's n ö ch ft m o m a ch e b m r ' s m i e b e r e f o

— baiftaufchöngfi.
2lber jetât hammer nu be wältlid) Seil hefprcche — unb wäge bem finb eufx

500 neb uf URariaftei. 3 br îRad)t hänb fie b'Biichtftühl umlageret — me tnöcbi

halt boch eitwebers e cpli a Bobe biiehte ober bod) wenigftens be Staub unb ©rbe=

grümpel e d)li fuuber ewegblofe unb be Sompafa br Seel Wieb er richtig ftelle unb
luege ob b'Seel im Obfigänb ober SRibfigärib feig ober ob fi 2äbe fen Batae wärt
feig unb men öppe nu i br ©rbe=tr unie nüeli unb nie rächt obfi luegi — im Sim=
mel aue! gür ba ift e SBatlfahrt wie gmad)t.

21m SRüni a'nacht ift toieber e prächtige prebig gfi oomene alte gricftaler-
pfarrer unb gälbprebiger 2Ib=©gg, früehner a'grid jetat im Sattel. De häb gwüfat,

wo b'gridtaler be Schueb trudt unb bet am rächten Ort häb er fini Pfläfterli uf=

gleib. SRocbber chunb e hochheilige Safram<entsanbad>t — be £>e:lanb amitat unter
fine gridtalere — mit jebem rebt er e ©fätali unb jebe bät bi ihm prioataubiäna.
Unb jetat erft bie fchön 2ied)terproaäffion, en ganae pfalter lang. Obe bie fchöne

Stembli, wo b'2lengel ärtra fuber pufaf hänb — be gridtalere a'lie'b — e lange
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hall tönt ab alle Hüglen abe. Hoch ob der Felsewand grüeßt die prächtig
Wallfahrtskirche und all Glogge rüefed de Fricktalcre dr erst Grueß zue. Schier gar en

ganze Psalter Hämmer möge bis uf d'Höchi ue! Do chond eus e prächtige Prozässion
von oben entgegen de hochwürdigst Abt und sine Mitbrüeder chömed mit Chrüz und
Fahne und allen Abzeiche, wo dr Papst dr Wallfahrtskirche gschänkt häd und holed
eus ab zum Gnadebild. Langsam und fyrli gohd's der Chirche zue! He jo, 's ist
ämel wohr; jetzt stohd das schön Chloster leer und Abt und Mönch müend i dr Ber-
bannig läbe — im armen Oestrich. Wann i jetzt e chli Meister gsi wär über Zyt
und Ebigkeit, so hätti jetzt die Chlostermetzger vo Solothurn und Sant Aargau
heregweuscht und hätt-ene für feuf Minute de Verstand und 's Gsühl wieder ggeh

und en feste Chläpf uf disäb Schattesite vom Mönscheliib, wo de Hindeburg drus
abgsässen ist noch sine große Siege! — und hätt gseid — „jetzt laufet» wieder!"
Aber au, Xaveri, jetzt halt di bös Muul! Mit Bätten und Singe ziehnd mir under
Bögen und Girlanden i die prächtig Chirchen ie — 's ist haltdoch e heimelig, heilig
Plätzli bi dr Muettergottes! Do bliebet» mir jetzt 24 Stund und tüend d'Seel wieder

„spirale" und i 's Gleis bringe, daß sie wieder rächt goht ufem Weg zur
Ebigkeit. 's chund halt währet em Iohr gar vill Erdestaub i da Seelwerch ie —
drum use mit dem Lumpezüüg! Zu den Apostle häd de Heiland emol gseid: „Kommet

abseits und ruhet ein wenig bei mir aus" — e Mallfahrt ist altiwil e wohltätig
Usruhe bim Heiland und sir Muetter,

Die erst Predigt und Begrüeßig häd der HHr, Pater Superior Willibald', er

verstohds, de Fricktalere de richtig Weg z zeige, wie me's bi der Wallfahrt müeß
mache, daß die Manne de richtig Nutze für Zyt und Ebigkeit drus ziehnd.Nochher
sueched die Mannschafte au no öppis sür de hungrig Muge — de cha me halt au
i dr Chirche und bim Wallfahrte ned diheime loh! z Mariastei ist für Liib und
Seel guet gsorget. Jetzt aber d'P l a tz f r o g, Eusj Manne händ scho im Abfahre
Freud gha und gseid: hütt macht me dure! aber ned im Wirtshus. Mas Herrschaste

gsi sind und ätere Manne händ die 300 Better in Beschlag gnoh. Die Junge händ
dRasebänk gratis gmietet, en große Teil häd gseid: mir sind cho wägem Bätte!
mir bliibed i der Chirche und wached emol dure bim Heiland! Ander höckled jo a

dr Fasnacht und andere Lumpetage ganz Näckt im Wirtshus und göhnt mit schwerem

Chops und liechtem Gäldbütel hei und möchtid schier d'Hoor usriße vor
Dümmi! D'Loschifrog häd euse Fricktalere kei Chopsweh gmacht und alli händ am

Morge mit frohem Gsicht gseid: 's nöch st m ol m ache d m r ' s w i e d e r e so
— daistauschöngsi.

Aber jetzt Hämmer nu de wältlich Teil bespreche — und wäge dem sind eusi

300 nod us Mariastei. I dr Nacht Hand sie d'Biichlstühl umlageret — me möcht

halt doch eitweders e chli z Bode biichte oder doch wenigstens de Staub und Erde-
grümpel e chli suuber ewegblose und de Kompaß dr Seel wieder richtig stelle und
luege ob d'Seel im Obsigänd oder Nidsigänd seig oder öb si Läbe ken Batze wärt
seig und men öppe nu i dr Erde-n ume nüeli und nie rächt obsi luegi — im Himmel

zue! Für da ist e Wallfahrt wie gmacht.

Am Nüni z'nacht ist wieder e prächtige Predig gsi vomene alte Fricktaler-
pfarrer und Fäldprediger Ab-Egg, früehner z'Frick jetzt im Sattel. De häd gwüßi.
wo d'Fricklaler de Schueh truckt und det am rächten Ort häd er sini Pslästerli uf-
gleid. Nachher chund e hochheilige Sakramcntsandacht — de Heiland Mitzt unter
sine Fricktalere — mit jedem redt er e Gsätzli und jede hät bi ihm Privataudiänz.
Und jetzt erst die schön Liechterprozässion, en ganze Psalter lang. Ode die schöne

Sterndli, wo d'Aengel ärtra suber putzt händ — de Fricktalere z'lieb — e lange
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5Relbe <£t)er3efiecf>tli, b'(£t)ird)c im elei'trtfcfje ©latrj — 3lajiortairot unb bocbi an=
iberi fferfönlicbfeite trägeb be fnmmel unb brunber be gnäbig §err oom ©blofter.
©a ift e 23ilbli, rot» ïen tilget Dergifet.

©n ©droppe jroüfcbeb ie read) bet sT3ro3äffion bänb bie burftige ©eele oer=

bienet; aber punf't 3roolfi 3'nacbt ift aUs roieber um b'Sbansle oerfammlet urtb bis

fd)ier am 2 buureb b'©ta3tone unb b' SJlanne finb ait e fo d)Iine ©imon do ©prene

gfi, arab für bibeim roieber 's ©brüß auf be 23uggcl 3'rieb — fogar roänn ein e

bös ras graueli müeßt ertrage bibeime. 21m brü bänb bie bl. SUtäffen agfange unb
am fmlbi »teri ift bie groß ^03äffton dro a b'Sîommunionbant — e prächtig;
23ilb: be f»eilanb giet)t i bie Diele bunibert golbene S5tonftran3e do SHtännerbeqe.

©a muefe men etfad) gfeb ba!
2lm 55torge früet) ift Seoitenamt oom bocbro. ©omberr unb ©efan ^Pfpffer;

— ber ©tabtpfarrer 00 'Dxtjffälbc fingt uf br Orgele roie b'23ögel im f»auffomc.
©06 be ©tanspunït ift am 9tüni — 's ^3ontifitatamt Dom gnübige öerr fälber.
©n Sanbbueb bäb enrol gfeib: „mir cf)önntib au efo en 2lmt ba, aber mir bänb bait
„'s ©fdnrr" neb brjue!" g'^arieffei bänb fie's unb erft no roie fcbön! 's paßt alls
3U br prächtige (£bird)c. ©d>ier balbi jroölfi ifd) ©cbluß unb be cbäßers SDlage

reflemiert fd)o roieber unb möcbt au oppis. f)e nu! er bäb fi guet gbalte unb 's ift
em au e rf)li öppis 3'gonne. ®e f>eilanö bäb jo nu gfeib: „9teb Dom 23rot allei
läb be SRenfcb aber e tbli oppis börf er bod) au ba.

2lm 2 ift no mol ©d)lußgottesbienft unb fprlicbe ©äge. ®e f)eilanb möcbt fine
SDtanne nomol fägne, beoor fie roieber beiäöbnb i's gbögerige grtdfal. S5tit em
9lofed)ran3 i br f>anb gobb b'^n^äffton roieber ©al 3ue. 2111s frobe ©fid)ter, alls
3friebe! ©e f>eilanb bäb bait fine £üte gfeib: „551 einen grieben gebe id) £ud)
nid)t roie bie 2Belt ibn gibt, ©n ftille 23Ii<f i b'£»öcbi ue 3ur SKuetter ©ottes oom
©roft im ©tei unb furt raßleb br eleftrifd) 3ug br f»eimat sue. Sein einige banc

tröffe, roo neb gfeib bäb: 's nöcbftmol bin i roieber brbp, ba ift eifad) fd>ön gfi!
3 roill neb beigab °bne Dili tufig ©anf a 's ©blofter im ©tei — i fim gnäbige

|)err unb alle 23ätere 23änebittinere, roo fo oill fid) S5lüeb ggeb bänb mit em liebe
gridtalermanneoold). 2Benns ©ottsroilt ift, tönt boffetli balb no ©borgfang i br
fcböne ©nabefapätlen unb im ©bor roie oor em böfe ©brofterfturm.

's 2targaueroold> bäb e fdrön 2Ibänfe mitbeignob Do bem heimelige ©na>
benort, — Uf 2Bieberluege i roenige Oobre! aber bänn gtbs tuufig!

Kurer, Schädler & Cie., in Wil (Kanton St. Gailen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche,Blumen,

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
raenten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie auch aller kirchlichen Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche,Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

Mariastein Hotel Kreuz
Telephon Nr. 9. Altrenommierte Klosterwirtschaft. Autogarage.

Grosse Säle, schöne Gartenwirtschaft. Anerkannt gute Küche. Prima Weine. Billige Preise.
Pilgern, Hochzeiten. Vereinen und Gesellschaften bestens empfohlen. Angenehmer Aufenthalt
für Kurgäste. Pension à Fr. 6.— bis Fr. 7.— Besitzer: Jul. Bühler-Bader.

ii

Reihe Cherzeliechtli, d'Ehirche im elektrische Glanz — Nazionalrot und hochi
ander! Persönlichkeite träged de Himmel und drunder de gnädig Herr vom Chloster,
Da ist e Bildli, wo ken Pilger vergißt.

En Schvppe zwüsched ie nach der Prozässion Hand die durstige Seele
verdienet; aber Punkt zwölfi z'nacht ist alls wieder um d'Chanzle versammlet und bis
schier am 2 duured d'Stazione und d' Manne find all e so chline Simon vo Cyrene
gsi, arad für diheim wieder 's Chrütz auf de Buggel z'neh — sogar wann ein e

bös ras Fraueli müeßt ertrage diheime. Am drü hand die hl, Massen agfange und
am halbi vieri ist die groß Prozässion cho a d'Kommunionbank — e prächtig
Bild: de Heiland zieht i die viele hundert goldene Monstranze vo Männerherze.
Da mueß men eifach gseh ha!

Am Morge friieh ist Levitenamt vom hochw. Domherr und Dekan Pfysfer?
— der Stadtpfarrer vo Rhifälde singt uf dr Orgele wie d'Vögel im Haufsomr,
Dock de Glanzpunkt ist am Nüni — 's Pontifikalamt vom gnädige Herr fälber.
En Landbueb häd emol gseid: „mir chönntid au eso en Amt ha, aber mir händ halt
„'s Gschirr" ned drzue!" Z'Mariestei händ fie's und erst no wie schön! 's paßt alls
zu dr prächtige Chirche, Schier halbi zwölfi isch Schluß und de chätzers Mage
reklemiert scho wieder und möcht au öppis. He nu! er häd si guet ghalte und 's ist

em au e chli öppis z'gonne. De Heiland häd so nu gseid: „Ned vom Brot allei
läb de Mensch aber e chli öppis dörf er doch au ha.

Am 2 ist no mol Schlußgottesdienst und fyrliche Säge, De Heiland möcht sine
Manne nvmol sägne, bevor sie wieder heigöhnd i's ghögerige Fricktal, Mit em
Rosechranz i dr Hand gohd d'Prozässion wieder Tal zue. Alls frohe Gsichter, alls
zfriede! De Heiland häd halt sine Liste gseid: „M einen Frieden gebe ich Euch
nicht wie die Welt ihn gibt. En stille Blick i d'Höchi ue zur Muetter Gottes vom
Trost im Stej und furt raßled dr elektrisch Zug dr Heimat zue. Kein einzige ham
tröffe, wo ned gseid häd: 's nöchstmol bin i wieder drby, da ist eifach schön gsi!

st will ned heigoh ohne vill tusig Dank a 's Chloster im Stet — i sim gnädige
Herr und alle Vätere Bänediktinere, wo so vill sich Müeh ggeh händ mit em liebe
Fricktalermannevolch. Wenns Gottswill ist, tönt hoffetli bald no Chorgsang i dr
schöne Gnadekapällen und im Chor wie vor em böse Chlostersturm.

's Aargauervolch häd e schön Adänke mitheignvh vo dem heimelige Gna>
denort. — stf Wiederluege i wenige Iohre! aber dänn gids tuusig!

S <iis», in Vil tiîsnton 5». Lsilsn)
Qnstslt kür kircküeke Kunst

«ie à z»er kiMà lielà m»I lilststigeà etc.

Ten, I^eucbìer»

Qemâlâe, ZfgtioNKN

k^sristtein Kotel Xrsui
lelepbon I^r. 9. Altrenommierte Xloztervirtseliakt. ^utoxaraxe.

(Grosse Laie. sebone Oarten^virtsobakt. Anerkannt xute Xüelie. prima >Veine. öilliLe preise,
pilxern. tloeb^eiten. Vereinen uncl (^esellsckakten bestens vmpkoklen. àeenebmer Xukentdalt
tür Xurxâste. Pension à Pr. 6.— bis Pr. 7.— Lesit^er: ^ul. IZüliler-IZaäer.



&oteIé 3nco iittD ttofi. ittatioffei»
<3taUttttd - vSttfoaaeooc

Telephon : Hotel Jura Nr. 8. - Hotel Post Nr. 20

Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute

Bedienung, billige Preise. Touristen und Pilgern bestens empfohlen.

Für Hotel Post : A. Kym-Feil. Für Hotel Jura : Frau Kym u. Sohn

Berner Leinwand
Bett-, Tisch- und Küchentücher

Braut-Aussteuern
(Muster gerne zu Diensten)

Obrist-Meienhofer
Langenthal

Die Wein-Handlung
3. Punet, Laufen

ist die beste Bezugsquelle.

Direkter Import
aus nur la.

Weingegenden.

*
Telephon 77

Schott lehrt
das schönste Gebet,
die heilige Messe,
mit unserer Kirche
würdig zu beten,
das höchste Opfer
mit dem Priester
würdig zu begehen

Schott führt
uns Katholiken durch
Schule, Jugend und
Alter zur Heimat

Für jeden ein passendes Messbuch

In der Buchhandlung ansehen
oder die Beschreibung der vielen

Ausgaben kostenlos ver¬

langen vom

Verlag Herder / Freiburg / Breisgau

Höchsten Ansprüchen genügt

Schott Nr. 3
Römisches Sonniagsmessbuch

herausgegeben von Pius Bihlmeyer O.S.B.

Die genauen Messformulare (etwa 120)
für alle Sonn- und Festtage des

Kirchenjahres

>llle Texte lateinisch und deutsch
Vollendete Uebersetzung

Ungeahnte, ergreifende Schönheit
im tiefen Sinn ehrwürdiger Worte
und Zeremonien des heiligen
Opfers erschlossen trefflich
sprechend geschriebene Kapitel über
Geschichte und Wesen der Me6-
liturgie, die jeder Katholik mit

wahrer Freude liest.

Reicher Gebetsanhang / Kirchenkalender
Zeittafel / Register usw. / 576 Selten.

Gebunden in Leinwand mit Rotschnitt 5 M.

Bessere Einbände bis zu den feinsten
Ganzlederbänden von 5.80 M. bis 12.50 M.

Verlag Herder, Freiburg im Breisgau

12 Orucfe unb ®£pcbttion: '©erlog Otto Töoltcr ©.=©., Ölten

Hotels Luva ««d vost, Maviastein
StaUuns - àtosavase

7elepkon i Dotel )ura b!r, 8, - Dotel ?ost bir. 20

bleu einZericbtetes ttaus mit scbattigem darten. drosse uncl Iclsine Zäle kür Vereine,
btocb^eiten uncl desellsebakten. Leböns Zimmer, xute ldiebe, reelle V^eine, guts

öeclienung, billige Dreiss. Touristen unit Dilgern bestens smptoblen.

kür ttotsl post - tt. l<v>n ^eîl. riir ttotsl Zues - kesu tt>kn u. Sokn

vemer l.eînvisn6
Lstt-, l'iscli- un6 Kückentücker

vrsut ^U55teuern
(Cluster gerne ^u Diensten)

Odrist-tleienboker
I-snzentdsl

vie V/ein-Nsnciluns
Z. punet, l.suken

ist clie keste LeTu^s-
quelle. Direkter Import

aus nur la. V!/ein»
^e^enclen.

1 e l e p b o n 77

5cl»«>tt lekrt
clas z c k ö ns t e <7 e b e t,
cl i e k e i I i g s blesse,
mit unserer bircke
v ü r tl i g ^ u beten,
<las köckste Opter
mit item r i e ste r
vvbrclig ?u begeben

5ct»«»tt tukrt
uns ltatkoliken ìlurcb
àckule, )ugen6 u n cl

^ Ite r u r Dei m at

lilt jktlsn sln psssenà Uessbuel,

Vsrlsg llstliei- / Imiburg / kreizgsu

Uöelisten /ìn8ptûeken genilgt

8ckott I^r. Z
Lo,in/<zxrsrnessàut/!

Klràenjskres
>llle l'exte lateinlsdi und deutscb

Vollendete tdebersàung!

liturgie, die jeder katbollk mit

lîeidier Oebetsonksng / l<ircben!calender
Zeittafel / Register usw. / 576 Selten.

lZebunden in bein^anri mit Notsetmitt S

bessere Einbände bis ?u den feinsten Oanx-
lederbänden von 5.80 >1. bis 12.50 td.

Verlsg llerilsr, l^mibutg im vreisgsu

12 Druck und Expedition: Verlag Otto Walter A.-G.. Ölten
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